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Berfügnnq der Zentralstelle für Gewerbe «nd
Handel , betreffend Petroleum.

Auf Grund des § 6 der Bekanntmachung über die
Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Petro-
lcumbestände vom8. Juli 1915(Reiche-G-setzbl. S . 327).
in der Fassung der Bekanntmachungvom 1. Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 350) und auf G.und der Bekannt¬
machung des K. Ministeriums des Innern, betreffend
Petroleum osm 5. Mat 1916 (Staatsanzeiger Nc. 105)
wird folgendes angeordnet:
1, Die Abgabe von Petroleum an andere Verbraucher als

Staats- und Gemeindebehörden darf in Württemberg
mit Ausnahme des Stadtdirektionsdezirks Stuttgart
und mit Ausnahme der Fälle, in denen die Technische
Beratungrstelle der Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del zur Befriedigung gewerblicher Bedürfnisse besondere
Bezugscheine ausstellt, nur gegen Petroleummarkenstatt¬
finden. die von der Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del oder von den K. Oberämtemr.u«gegeben und von
den Ortsoorstehem verteilt werden.

2. Gegen gültige Petrsleummarken ist jeder Petcoleum-
kleinhändler verpflichtet, unter der Voraussetzung des
Angebots van Barzahlung eine entsprechende Menge
Pmoltum abzugeben, soweit sein Vorrat reicht.

. Petrolrummarlen dürfen nicht gegen Entgelt an Dritte
abgegeben werden.

4. Die Petroleumkletnhändlr̂ haben alle bei ihnen abge¬
gebenen Prtroleummarken monatlich an die Ortsoorsteher
der deren Beauftragte abzulirfern. Die Abgabe von

Petroleummarken an andere Personen ist den Petroleum-
Klei nhändlern verboten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anord¬
nungen werde« mit Geldstrafe bis z« 150 « ^
oder mit Gefängnis bis zu S Monate « bestraft.

Diese Verfügung tritt am IS . Oktober ISIS in
Kraft.

Stuttgart, den 4 Okt. 1916.
M osth a s.

' Am Straßenkreuz von Kruiseik.
Zur Erinnerung an Generalmajor von Veudler.

(Kr.?M.) Regen, nichts als Regen. Trübe Herbst¬
tage waren es Ende Oktober 1914, unsichtiges Wetter,
ungut für kriegerische Arbeit. Sonst ist der westflandrische
Herdstmonat vor wonniger Freundlichkeit, mild durch die
Nähr des Meeres, strahlend in dem Spätglanz der sinken-
den Sonne. Sonst ist die wunderschöne Landschaft von

- ' ! »« SW,

Die Kriegsbraut.
Oiigmal-Roman von H.  Tourths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Rola nickte energisch.
„Gut Freund, das kaffe ich gelten, und so soll esbleiben.-
-Aber auf die Dauer kann ich damit nicht zufrieden

sein."
„Seien Sie doch vernünftig, Herr von Axemberg, zer¬

stören Sie doch nicht unseren Freundschafsbund. Ich kann
Sie mir nun einmal nicht als meinen Mann umstellen."

Die letzten Worte stieß sie heftig hervor.
Er wurde ein wenig blaß und das tat ihr weh. Aber

sie zeigte es nicht.
„Und warum können Sie das nicht?' fragte er leise.
Sie atmete tief auf.
„Weil ich vor Ihnen keinen Respekt habe. Und ich

brauche einen Mann, zu dem ich aussehen. den ich bewun¬
dern kann, vor besten Willen ich mich beugen muß, der
mir in jeder Beziehung imponiert. Sie hätte ich in vier
Wochen total um den Finger gewickelt. Wenn Sie mir
imponieren wollten, müßte ich lachen, uid sehen Sie — so
eine Ehe, wo ich meinen Mann auslachen müßte, das ist
nichts für mich. Ich brauche eine eifenfeste Hand, die mich
fest am Zügel hält. Sie sind mir viel zu gutmütig."

einem fremdartigen Reize durchflutet. Verglichen möchte
man sie mit einem durch langgezogene Wellen beweglen
zu Land erstarrtem Meer, unterbrochen durch Inseln, Wald-
stücke, Hecken, baumumsäumte Gehöfte. Aus den Kämme»
der Länderwellen tauchen in der Ferne Dörfer aus, bestimmt
durch ihre Kirchtürme, ihre Windmühlen mit den verräterischen
weilen Armen, holzgewordene Spuckgestalten in den feuch¬
ten flandrischen Nächten. Wohlstand ist der offensichtliche
Ausdruck des Lande«, Segen streut das Füllhorn einer
gütigen Natur über das glückliche Land. Heute erkennst
du es nicht mehr, der Krieg! Fort sind die Anwohner,
Haus und Hof von beinahe pompejanischem Eindruck.
Trüb der flandrische Himmel. Was zurückgeblieben, irrt
blöckend und kreischend in dem verwüsteten Land umher,
Nährgrtier aller Art, herrenlos, willkommene Beute für die
schwäbischen Männer von der Reserve. Viel davon liegt
im Feld, aus der Straße, im Hof tot. Seit 11 Tagen
haben die englischen Kugeln unter ihm augeräumt.

Inmitten dieser Landschaft liegt das Straßenkreuz.
Beim Wirt von Kruiseik wird die lange Schnur der Straße
Menen—-Ypern von der Straße Becelaire—Weroicq durch-
schnitten. Versteht sich, ist das ein wichtiger taktischer
Punkt. Um ihn ist 11 Tage gekämpft worden. In der
Frühe des 31. Oktober waren hier die Stäbe der von der
Ostsette gegen Ypern herandrängenden deutschen Truppen
zahlreich versammelt. Es galt. Belgien vom Engländer zu
säubern, zunächst Ypern zu erkämpfen. Die Generale von
Deimling, von Scharfer, die Ooersten von Bendler, von
Feucht, alle mit ihren Stäben und Adjutanten hatten sich
dort getroffen. Gheluoelt ist heute der Preis des Kampfe».
Sein altersgrauer Kirchturm, die vorgelegene Windmühle,
englische Ausluge, sind dem Obersten von Bendler von
Anfang an ein Dorn im Auge. Vor 6 Tagen schon ließ
er den Turm und Mühle durch seine Mörser wegfegen.
Gegen 10 Uhr hat die Spannung des Kampfes ihren
Höhepunkt erreicht. Da schlagen Granaten ein, Schrapnelle
platzen, ihre Rundkugeln flirren um und um mitten in der
Ansammlung der Stäbe. Der Kommandierende General
von Deimling kommt eben an. Oberst von Bendler geht
aus ihn zu, ein Schrapnell platzt, sie und Obersto. Frucht
sind schwer verwundet. Beider Adjutanten, Oberleutnant
Ableiter und Leutnant Bruckmann, liegen dicht neben dem
Divisionskommandeur tot am Boden. Dem Obersten von
Bendler haben zwei Schrapnellkugelndas link« Schienbein
zerschlagen, eine, im Waffenrock gefunden, die Brust durch¬
bohrt. ein Splitter die Hüfte gestreift. Sein treuer Bursche,
Alfred Spannagel, ein Stuttgarter Sohn, später mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet, fängt den sinkenden Oberst
in seinen Armen auf und trägt ihn in eines der um das
Kreuz zerstreuten und zerstörten Häuser. Bis 5 Uhr abends
schlagen Granaten in das Haus ein. Bewußtlos wird der

Er sah entzückt in ihr erregtes Gestchtchen. Trotzdem
sie so deutlich abwinkte, fiel es ihm nicht ein. die Hoffnung
aufzugeben.

„Meine Zeit wird schon kommen," dachte er. Und
laut erwiderte er in einem durchaus nicht tragischen Tone:

„Warten Sie nur, mein gnädiges Fräulein, diese Gut-
mütigkeit, die Sie so unausstehlich finden, gewöhne ich mir
schon ad. Eines Tages werde ich mich zum wildwütenden
Berserker ausgewachsen haben und dann werde ich so un¬
erhörte Taten vollbringen und Ihnen so schauderhast im¬
ponieren, daß Ihnen die Haare zu Berge stehen, was Sie
selbstverständlich auch zum Entzücken kleiden wird."

Sie iachie laut aus.
„Wie wollen Sie das denn anstellen?' *
Wieder stieß er einen abgrundtiefen Seufzer aus.
„Das weiß ich momentan leider noch nicht, aber es

wird mir schon etwas einfallcn. Bielleicht gibt es einmal
einen frischfrohen Krieg, dann sollten Sie Wunder erleben.
So in Friedenszeiten ist es für einen so mäßig begabten
Kopf, wie den meinen, sehr schwer, etwas Hervorragendes
zu leisten. Aber ich werde schon etwas finden."

„Schön, und bis dahin bleiben wir gut Freund, wie
bisher, ja? '

„Ach, mein gnädiges Fräulein, wenn es doch nur nicht
so schaudeihaft schwer wäre, Ihnen etwas abzuschlagen.
Natürlich bleibe ich Ihr ergebenster Freund, bis Sie mich
zur Belohnung für treue Dienste auf eine andere Stufe
heben. Eines Tages müssen Sie ja doch einsehen. daß die
treueste Ergebenheit eines Menschen auch einen Wert hat."

schwer'  Verwundete in den Keller gebracht. Krach und
Schlag hört er nicht, General von Scharfer, der Komman-
deur unserer Reserve-Diviston, heute früh unoerwundet ge-
blieben, läßt den bewährten, hochgeschätzten Kameraden,
in seinem Kraftwagen am späten Abend nach dem Feld¬
lazarett bringen. Endlich geborgen, wo er erwacht. Feuch-
1er Mondschein wirst sein milde», versöhnendes Licht auf
die Leidensstätte von Dadizeele.

Boni 1. September 1914 an ward eine neue würfle
Reseroedivistsn. deren Regimenter die hohen, ungewohnten
Nummern tragen, gebildet. Am Tage des Falls von Am-
werpen traf Seine Majestät in Münstngen ein. Gütige,
ermutigende Worte, ergreifend aus des König«Munde, ge-
leiteten sie auf ihren schweren Ganz für Deutschlands
Größe, des Vaterland» Ruhe. Tin Handdruck den Kom¬
mandeuren. Feierliche Stimmung in den Herzen der Re¬
servisten, den allen gedienten Soldaten, vermischt mit Tau-
senden freiwilliger Jugendblüte, hingezogen mit glühender
Seele, mul- und hoffnungsvoll, gehoben durch die herrliche
Herbstsonne, jwelche der Alblandschast ihren eigenartigen
Zauber verleiht. Solche, Land fördert die Stimmung,
läßt den Schmerz des Abschieds vergessen, leitet hinüber
auf den unbekannten Pfad. Wie vielen war es die letzte
Fahrt die zum kampsumtobten Lande von Terhand bis zur
tosenden englischen Brandung im östlichen Halbkreis vor
Ypern! In » tzennegau ging», bei Lenze sammelt sich die
Ltvision am 14. Die englischm Söldner find in Richtung
Ypern zurückgedrängt. dahin gehi's in Eilmärschen über
Yelaines und Kortrijk. In der Nacht vom 20. zum 21.
schon fällt der erste Schuß. Das vorderste Regiment war
auf überlegenen Gegner bei Terhand gestoßen. Oberst von
Bendler» 3. Bataillon 247 eilt zur Unterstützung vor. Der
Feind weicht, sein Führer. Major Strelin, wird ein erstes
Opfer seine, Heldenmutes, seinem Bataillon voraus, fällt
er. Am 22. Richtung Straßenkreuz, also südwestlich. Aus
dem Rachen des „Alten Hundes' und von Oude Kruiseik
her speit es wie ein Hagelwetter, Granaten, Schrapnelle.
Flintenkugeln. Der Söldner kämpft zäh, weicht nicht.
Hauptmann Frhr. von Soden ist tödlich getroffen durch
Baumschuß. Der zieldewußte Oberst erhält noch sächsische,
preußische, hessische, bayrisch« Bataillone, Artillerie. —
Gruppe Bendler. Sie nimmt die starke Stellung Bieux
Chien und Oude Kruiseik. Zäh halten die altgedienten
Söldner in vielen hintereinander liegenden Stellungen, die
erste am Straßenkreuz. Am 29. ist das Kreuz genommen.
Hart kämpfend wird der Insulaner gegen Gheluoelt ge-
drängt, hier hat er die alles btherrscycnde Stellung. Der
31. Oktober entscheidet, mittags wird Gheluoelt im Simm
von Gruppe Bendler genommen, viele Gefangene gemocht;
ihr kaltblütiger, todesmutiger Führer, der immer voraus
war, wie der treue Spannagkl sagt, aber in Fieberglut in

Rola sah zu Haffo von Falkenried hinüber. De
stand vor der schönen Russin und sah sie mit leuchtenden
Augen an. Ein Schatten huschte über ihr Antlitz.

War sie nicht eine Törin, daß sie ein treues Herz
immer wieder von sich stieß? Haffo von Falkenried hatte
ja dsch keine Augen für sie.

Axemberg folgte ihrem Blick und sah den Schatten aus
ihrem Antlitz. Er wußte, daß Rola für Haffo schwärmte.
Aber diese Iugendschwärmeret für den kühnen, genialen
Flieger erschien ihm ungefährlich, zumal er genau wußte,
daß er ihn nicht als Nebenbuhler zu fürchten hatte.

Rola wandte sich ihm wieder zu.
„Vielleicht wird Ihnen aber die Zeit zu lang, bis ich

das einsehe." sagte sie halb ernst, halb scherzend.
„O nein, sehr lange kann es ja nicht mehr dauern,"

antwortete er zuversichtlich.
„Sind Sie dessen so sicher?" fragte sie, schon wieder

kampfbereit.
„Ganz sicher. Eine so tiefe, innige Liebe wie die

meine muß eines Tages Gegenliebe erwecken."
Sie wurde rot, lachte aber schelmisch.
„Soviel Zuversicht ist staunenswert."
„O. sie kann Berge versetzen— warum soll sie nicht

ein sprödes Mädchenherz besiegen?'
Sie winkle ärgerlich ab.
„Aber nun ernstlich- ein anderes Thema, Herr

von Axemberg. Was meinen Sie, wollen wir uns eine
Erfrischung servieren lassen?' Er verneigte sich.

Fortsetzung folgt.



Dadizeele. Doiwäris geht geht's uuter dem neuen tapferenj
Führer, dem Obersten Frhr. von Hügel — jetzt Gruppe
von Hügel.

Die stählerne Division hat Becelaire und Gheluoelt
genommen und ist trotz Not und Tod bis an dar Polygon
und Beldhoek oorgekommen. Unerschütterlich st ht an »hrer
Spitze, ist unerschütterter Führer, General von Schaefer—
Les triplex circa pectnr erat : Sein Herz war dreifach
ehern umgürtet. Er selbst sagt: „Unseren Tapferen muß
man die höchste Anerkennung zollen!" 215 Eiserne Kreuze
war ihr erster Lohn. Verklärt im Tod aber lagen auf d-r
12iägigen Wahlsta-r allein ocm Regiment 247 außer so
vielen Helden die Haupileute Obermann, Stockmoyor, Cor¬
des. Oberleutnant Meßhauer, Lrulnant Kirn.

Friedrich Bendler, eines Obersten Sohn, war in Kä¬
sena. Saale 1857 geboren. Bon akademischer Bildung
— er hatte die Universitäten Heidelberg und Tübingen be¬
sucht— trat er 20 Jahre alt als Einjährig-Fretwilliger
beim Kaiser Friedrich-Regiment ein. Sein eckt soldatisches
Wesen hielt ihn aber von der Rückkehr zur Universität ab.
So trat er seine neue mit Auszeichnung und Ehren unge¬
füllte Laufbahn an. Nach 4 Jahren schon mit der Adju¬
tanten beginnend, wird er Bezirke-, Bataillons-, Regiments-
Adjutant. 1889 Adjutant der Stuttgarter Insanterie-Brigade.
Eine zweijährige Dienstleistung beim Großen Generalstab
folgt. 1898 ist er Eisenbahn-Kommissar bei der Eisenbahn-
ableilung des Großen Generalstabs, woran sich 1901 sein
Dienst als Eisenbahn-Linien-Kommissar in Stuttgart an¬
schließt. 1905 Bataillonskvmmandeur im Olga-Grenadier-
regiment. 1907 wieder bei der Eisenbahnabteilung in Berlin.
1911 L-nisnkommandant in Straßburg i. E. So brachte
das Jahr 1912 den Oberst, eine besondere Auszeichnung
aber 1913 als militärisches Mitglied des Reichsmilitäcgerichts.
In dieser angesehenen Stellung weilte er Ende Juli 1914
im O fizierskrholungsheim in Falkenstein im Tavüus. Der
Ausbruch des Krieges beschleunigte seine Erholung, er will
sie im Kampf am Feinde finden, er, dem das angeborene
Soldaienbiut in den Adern auswallte. Aus dem Erholung
Suchenden wird ein beinahe jugendlicher Krieger, freudig,
lebhaft, unermüdlich: am 29. August 1914 ist er Komman¬
deur des R s.-Inf .-Regts. 247. Nie aus seinem Leidens¬
wege bis zum Tode hat ihn seine Begeisterung für seine
große Aufgabe verlassen. In Dadizeele erfolgte am 6.
November die erste Amputation; die Entnahme zweier
Schrapnellkugeln erleichert Leiden und Fieber; jetzt konnte
man a >Ueberjührung in ein geordnetes Lazarett denken.
Am 13. sängt die lange Leidenszett in Mülheim bei Köln,
beginnend mit einer Amputation, an; der in langer Lebens¬
gefahr schwebende hochgemute Soldat war stets in staunen-
erregender ruhiger Freudigkeit Eine weitere Operation
folgte voll Schmerz; er wird geheilt durch das Eintreffen
des Eisernen KreuzesI. Klasse. „Die größte Freude mei¬
nes Lebens" spricht er zu der bange harrenden Gattin.
Ergriffen stehen alle um den Helden von Flandern, es voll
Bewegung an seine Brust drückend, wohl mit den Anderen
aber fühlend, daß es mit dem Leben bezahlt wäre. Und
doch wieder Vertrauen und Mut vollauf, als zum 25. De¬
zember als W,h ?esche; k seines Königs noch der württ.
Milttäroerdi'-nstorden eintraf. Er, Preuße von Geburt, hing
mit rührende: Liebe und mit rührendem Freuen an seinem
neuen engeren Vaterland. Schwäbisch war sein Herz,
Land und Leute liebte er über alles. — So steigt mit der
Hoffnung die anscheinende Gesundung, er singt mit den
vorbetziehenden Soldaten, hält vom Kronkesstuhl aus eines
zündendeK äscrrede am 27. Januar. Am 15. Februar s
General! Warmer Dank seines Kör igs liegt darin. Bon
früh her ist seinem Soldatenherz Leitgedanke der bekannte
Spruch aus Horazens III. Ode: „vulce et äecorum egt
pro patria inori" gewesen, immer ihn jetzt wiederholend.
Quälende Nervenschmerzentrüben manchmal die Stimmung,
dann tröstet ihn der schöne Bibelspruch, den er sich zuletzt
für sein Grab wünscht. Am 7. März 1915 durste der
Generals-lig mit verklärtem Lächeln entschlafen. Ein Herz¬
schlag hat es vollbracht. Drei Tage später war die ernste
Traucrfeier bei der Ueberführung 6rr Leiche nach Berlin,
das Lazar.tt, die Kölner Garnison gab da» Ehrengeleit.
Am 13. März fand die Beisetzung uns dem Ehrenfeld im
Invalidensriedhof in Berlin statt. Der Regen strömte aus
die gewaltige Menschenmenge. Abordnungen de» trauernden
Regiments zu Ehren seines hochverehrten, unvergeßlichen
1. Kommandeurs, unserer Königsdragoner mit dem einzigen
vom Felde gekommenen Sohne, vom Reichrmilttärgericht,
Generalstab usw. Unvergeßlich decken Immorttllen das
Grab des Gelben! Jetzt steht dort sein Grabstein! Er
trägt die von ihm gewünschte Inschrift:

„Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und be¬
laden seid, ich will euch erquicken."

Friede sei um diesen Grabstein her! Sanfter Friede Gottes!
Ach sie haben einen guten Mann begraben. Und uns —
war er mehr. (W.P .T.)

EnihMVstüWi« Mchstog.
Am Donnerstag rückte der Reichstag der Kaitoffel-

frage zu Leibe. Die konservatioe Interpellation stellt das
Interesse der Produzenten in den Vordergrund, indem sie
wissen will, was die Regierung zu Gunsten einer rechtzei-
tigen Bergung der Hackfruchiernte, die durch den Arbeiter-
Mangel bedroht ist, tun will. Um die Nöte der Verbraucher
drehen sich dagegen die Interpellationen der Sozialdemo¬
kraten und der Fortschrittler, am vielseitigsten die letztere,
die zugleich geeignete Maßnahmen für eine ausreichende
und rechtzeitige Versorgung vorschlägt. Am Ministerlisch
verfolgt Herr v. Batocki  gespannt, den Gang der Ver¬
handlungen, die mit einer Rede des konseroaiiven Abg.
Schiele  begonnen hat, der die Interpellation seiner Frak¬
tion begründet. In großen Teilen Deutschlands— ver-

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 13.Okt.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Geueralseldmarschalls Kronprinz Rnpprechl von Bayern
Ein neuer großer Durchbruchsversuch

der Engländer und Franzosen ist zwischen
Ancre und Somme vollkommen  gescheitert.
Mit einem Masseneinsatz von Artillerie und seiner
mit frischen Reserven verstärkten Infanterie
glaubte der Feind sein Ziel erreichen zu müssen.
Die tapferen Truppen der Generale Sixt von
Armin, von Böhn und von Garnier behaupteten
nach schweren Kämpfen ihre Stellungen. Die
Hauptwucht der zahlreichen Angriffe richtete sich
gegen die Front von Courcelette bis zum Saint
Pierre Vaast-Wald. Mehrfach kam es zu er¬
bittertem Handgemenge  in unseren Linien
mit dem vorübergehend eingedrungenen Gegner.
Trotz sechsmaligen, im Laufe des Tages mißlun¬
genen Sturmes auf unsere Stellung bei Sailly
liefendie Franzosen hier nachts nochmals an. Auch
dieser Angriff wurde abgeschlagen. Der Kampf
nordwestlich des Ortes ist noch nicht abgeschlossen.
Brandenburgische Infanterie empfing stehend
nordwestlich von Gueudecourt dichte englische
Kolonnen mit vernichtendem Feuer.

Südlich der Somme wurden die französischen
Angriffe zwischen Fresnes—Mazancourtu. Chaul-
nes fortgesetzt. Sie erstickten meist schon in un¬
serem Sperrfeuer. Um die Zuckerfabrik von Gener-
mont entspannen sich wiederum hartnäckige
Kämpfe.  Sie sind zu unseren Gunsten
entschieden. Der Hauptteil von Ablaincourt ist
nach hartem Ringen in unserem Besitz geblieben.
Wir nahmen hier in den letzten Kämpfen etwa
200 Franzosen, darunter4 Offiziere, gefangen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Oestlich der Maas und in der Gegendwestlich

von Markirch(Vogesen) lebhafte Feuertätigkeit.
Westlich von Markirch wurden französische Vor¬
stöße abgeschlagen.

Unsere Flieger griffen starke feindliche
Geschwader auf dem Fluge nach Süd¬
deutschland  erfolgreich an und schossen, unter¬
stützt durcy Abwehrgeschütze, neun Flugzeuge
ab. Nach vorliegenden Meldungen sind durch
Abwurf von Bomben6 Personen getötet, 26
verletzt; der angerichtete Sachschaden ist gering.
Militärischer Schaden ist nicht entstanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Das Gyergyo- und das Mszek-Becken, das

obere und das untere Csik sind vom Feinde frei.
Die Verfolgung  wird fortgesetzt. Ander
Straße Csik Szereda- Gymes-Paß leistet der
Gegner noch zähen Widerstand.

In erfolgreichen Gefechten  an den
Grenzhöhen östlich und südöstlich von Kronstadt
wurden1 Offizier, 170 Mann gefangen genom¬
men und zwei Geschütze erbeutet.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls vou Mackensen:

Nichts neues.
Mazedonische Front:

Beiderseits der Bahn Monastir Florina leb¬
hafte Artilleriekämpfe. Die serbischen Angriffe
un Cernabogen hatten auch gestern keinen Erfolg.
An der Strumafront Gefechte mit feindlichen
Erkundungsabteilungen. Feindliches Feuer von
Land und See her auf die Stellung von Orfano.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

sichert der Redner — stecke ncch zu ungewohnt später Zeit
dis Hälfte cder gar zu drei Viertelnm der Erde. Der
Redner verlangt Zurückstellung von Arbeüern und umfas¬
sendere Heranziehung der Gefangenen. Die Sozialdemo¬
kratischen Interpellationen finden in dem Abg. Sachse
einen leidenschaftlichen Vertreter. Das Volk stehe fassungs¬
los dem Kartoffelmarkt gegenüber, da doch olle Welt wisse,
wie reichlich diese Frucht vorhanden sei. Die Regierung
rate zur Selbsthilfe, aber wozu denn das Kriegsernährungs¬

amt geschaffen sei? In ruhigeres Fahrwasser steuert der
fortschr. Abg. Hoff,  dem die Aufgabe obliegt, die 3. uud
letzte Kartoffelinterpellation zu begründen. Er ist mit land-
wirtschaftlichen Dingen bester vertraut als der Borredner u.
weiß daher nichts von solchem Karwffelüberfluß, wie er
diesem vorfchwebt. Immerhin seien danach Kartoffeln für
die menschliche Ernährung da. Also müsse dafür gesorgt
werden, daß dir varhandene Menge richtig und rechtzeitig
verteilt wê de. Die dahin erlassenen Vorschriften erklärt
der Redner für gut. E, fehle nur a» der erforderlichen
Energie, sie durchzuführen. Unser Winterbedarf an Speise¬
kartoffeln müsse mindestens ln den nächsten beiden Mona¬
ten gesichert werden. Dar Stadium der Erwägung müsse
endlich abgeschlossen werden. Das Volk wrlle Taten sehen.
Dem Zrnlrumiabg. Schiffe rer  scheint der Hauptfehler
der Kartoffe.versorgung darin zu liegen, daß es dem Kriegs-
ernährungsamt an den nötigen Machtmitteln fehl«, um seine
Maßnahmen durchzusetzen. Im übrigen forderte dieser
Redner, Herr von Batocki, soll Klipp und Klar erklären,
daß o«n einer Erhöhung der Kartoffelpreis« im laufenden
Wirtschaftsjahr unter deinen Umständen die Rede sein werde.

Der Saal füllt sich sofort, sobald nach dem Zentrums-
sprecher der Präsident des Kciegsernährungsamts das Wort
nimmt. Frisch und unbefangen wie am ersten Tag seines
Auftretens sucht Herr o. Batocki  sein seit etaiget Zeit
von oirlrn Seiten heftig angegriffenes Verhalten in der
Kartoffeifrage zu rechtfertigen. Er steht zu seinem Glück
dem Reichstag gleichsam nicht mit leeren Händen gegen¬
über. Er Hai mit allen preußischen Regierungspräsidenten
in den letzten Tagen Rat geflogen und mit ihnen die
Maßnahmen beraten, die sofort zur Bekämpfung der Kar¬
toffelnot ergriffen werden können und unverzüglich ergrif¬
fen werden sollen. Daß eine empfindliche Kartoffelnot
eingetreien ist, bestreitet Herr o. Batocki nicht, aber er
sucht durch einen Rückblick auf ihre Entstehung begreiflich
zu machen, daß nichts Wesentliches unterlassen worden sei,
ihr oorzubeugen. Mit erstaunlicher Sachkenntnis ging er
dann auf alle die verwickelten Einzelfragen der Karioffel-
versorgung ein. die aus die Möglichkeit, Ersparnisse zu
machen bei der Spiritu-brennerei, den Eaatkartoffelhandel
einstweilkü ganz zu verbieten und die Karlvffettrocknung
auf spätere Zeiten hinauszuschieben. Bet allen diesen Fra¬
gen läßt er Geneigtheit zum Entgegenkommen erkennen,
weist aber auch überzeugend nach, daß schwerwiegende Be¬
denken nicht so rücksichtslose» Vorgehen gestatten, wie die
Interpellanten gewünscht hatten. Dagegen betont er immer
wieder stark den festen Willen, zunächst uud vor allem
anderen die Versorgung der Bevölkerung sicher zu stellen,
und dann erst die Regelung der Biehsütterung und der tech¬
nischen Verarbeitung osrzunehmen. Wenn man auch erst im
November einen vollen Urberdltck über die gesamten Vorräte
Deutschland« an Getreide und Kartoffeln haben könne und
bi« dahin an der seitherigen Tewirtschastunrsrveise nichts än¬
dern dürfe, so sei es doch nicht susgrschtoffM. später manche Er¬
leichterung einzusiihren. Freilich mit einer Rationierung
der Kartoffeln werde in Anbetracht der Knappen Ernte die
Bevölkerung wzhl dauernd rechnen müssen. Dem Schwer¬
arbeiter sollten dabei, ähnlich wie bei der Broternährung,
besondere Vorzüge eingräumt werden. Wenn die Abgeord¬
neten und alle besonnenen Bolkskreise ihre Kräfte vereinig¬
ten, um überflüssige Beunruhigung fernzuhaltrn, die Not¬
wendigkeit sparsamen Kartoffeloerbranchs klar zu machen
und die Schwierigkeiten gerade dieser Ernährungsregelung
zur Kenntnis zu biingen, so werde da» Ergebnis ein gutes sein.

Auf die recht eindrucksvolle und beruhigende Rsd?
des Präsidenten des Kciegsrrnährungsamts folgte de: An¬
trag aus allgemeine Besprechung  der Interpellation.
Er wurde angenommen und soll morgen Freitag mittag
um 12 Uhr durchzeführt werden. Allerdings wird diese
Besprechung nicht« wesrntlich Neue« mehr Zu Tage sördern.
Der letzte Gewaltakt gegen Griechenland.

London, 12. Okt. WTB. „Daily Chronicle" meldet
aus Athen, daß mit der Emwsffnmg der griechischen Flotte
begonnen worden ist. Es vetlautrt, daß die kleineren Schiffe
an die provisorische Regieiunz in Saloniki geschickt werden
sollen. Die größeren Einheiten werden abgerüstet und im
Golf von Keatstni gelassen werden. Die französische Ma¬
schine hat gestern nachmittag ohne Störung alle Kriegs¬
schiffe Lbnnsmmen. Bvn einigen sind die Besatzungen
bereits entfernt worden. Auf die kleinen Kriegsschiffe kam
französisch! Besatzung. I » Athenu. i« Piräu, herrscht Ruhe.

Bern, 13. Okt. WTB. Mailänder Blätter mel
aus Athen, die Note der Entente habe verlangt, daß
Kriegsschiffe. Kilbi,". „Lemnos" und „Averoff" sich
spätestens nachmittags1 Uhr an ihren Ankerplätzen befin-
den müßten, daß ferner die Berschlußstücke der Geschütze,
die Torpedo» und die Munitian auszcschifft und die Schiffs-
besatzurige* und die Schiffsstäbe auf den dritte« Teil ver-
ringeri würden. Außerdem sollten die kleineren Schiffe
in voller Ausrüstung nach Keratstni übergeführt werden.
Sen Besatzung«« solle es frei flehen, ob sie di« Schiffe
verlassen wollten. Schließlich verlangte die Note der En¬
tente dir Besetzungen der Batterien und Unterstände, die
die Bai und die Aquädukte beherrsche», sowie die Besetzung
der beiden wichtigsten Häfen «nd die Entwaffnung der
übrigen Hasenplätze.

Offiziere der Alliierte» » erden zur Ausübung der Po-
lizeigewalt und zur Ueberwachung des Schiffsverkehrs tm
Piräus bestimmt werden, um die Flotte der Alliierten und
die Orikntnrme« zu sichern. Anderen Offizieren der Alliier¬
ten wird die Ausübung der Polizei und des Eisenbahn¬
dienstes übertragen werden.

Die griechische Regierung antwortete, daß sie gegen
den kurz bestimmten Termin, sowie gegen die gestellten
Forderungen zu protestieren sich verpflichtet sühle, sich aber
trotzdem zwingender Umstände halber unterwerfe.
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Eindruck der amerikanischen Antwort
in London

Bern 13. Okt. WTB . 3n einer Korrespondenz
des Secolo- aus London wird ausgeführt. daß die Ant-
wort der Ber. Staaten aus die Note der Entente betreffend
die Behandlung der Unterseeboote in politischen Kreisen
Englands wegen ihrer harten Form und ihrer heftigen*
Sprache einige Überraschung hervorgerufen habe.

Wilson habe nach der Betonung seines Standpunktes
keinen Grund gehabt, hinzusügen, er werde keinerlei Ein¬
mischung seiten« der Alliierten dulden, noch weniger aber
zu der Bemerkung, die Alliierten müßten für etwaige Zwi-
schensälle verantwortlich gemacht» erden. Bel den Alliier¬
ten wisse man ganz genau, wie w;It die Rechte und die
Verantwortlichkeitihrerseits gingen. Eie bedürften keiner
Unterweisung durch Wilson.

Der Luftkrieg.
Bern, 12. Okt. WTB. Petit Psrisien zufolge ist

der amerikanische Flieger Kipfim Rockwell im Lustkampf
getötet worden.

Berlin. 12. Okt. WTB. (Amtlich.) Deutsche See¬
slugzeuge haben am 9. Oktober und in der Nacht zum 10.
Oktober russische Transportdampfer in Lonstanza erfolgreich
mit Bomben belegt.

Die Luge i« Rumänien.
Nach einer Depesche de« Berliner Lokalanzeigers aus

Budapest herrscht in Rumächen die russische Reaktion.
Bisher sei das Land frei gewesen, jetzt spüre man aber
überall die russische Hand. - Peter Carp konnte mir vollem
Recht sagen, daß feine Prophezeiung emgekoffen sei.
Constaaza bietet einen trauigen Anblick. Infolge der Luft¬
angriffe flüchtete die Bevölkerung und der Mob plünderte
alles. Das Lebrn in Bukarest ist ganz im Erlöschen.
Ans Bukarest geht keine Post mehr ab.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 14. Oktobrr ISIS.

«tzveutafec « W 88MK 8
Dem Musketier Friedrich Proß  von Ebershardi,

(Inf .-Regt. Llr. 126) ist die SilberneM.-B.-Medaille für
Tapferkeit und Treue verliehen worden.

Sammelt alle Obstkerne ! Man steht leider im¬
mer noch Obstkerne aus der Straße liegen. Und doch ist
es überaus wichtig, daß a l l e Zw etschgensleine. Kürbis-
Kerne usw. an die Sammelstelle abgeliesert werden. Für
1 Klg. Zwetschgensteine werden 10 für 1 Klg. Kürdis¬
kerne 15 ^ vergütet. Darum ergeht erneut die Mahnung
besonders an die Kinder: Sammelt alle Obstkerne und
bringt sie zur Schule!

Wtldberg. Nachdem Tambor Karl Hörrmann, Po-
lizeidiener hier, vor ganz kurzer Zeit die silberne Verdienst¬
medaille erhielt, und zum etalsmäßigen Gefreiten befördert
wurde, kam die ftrudrg«Nachricht vom Felde, daß er jetzt
infolge fortgesetzt tapferes und mutiges Verhalten zum Un¬
teroffizier befördert wurde.

ss Rohrdorf . «Wen das Leid sich auserkoren, den
verläßt es nicht so bald!* So darf wohl Wagnermeister
Iohs . Sreger mit seiner Familie getrost sogen. Den har¬

ten Prüfungen, die die Familie seit einigen Jahren über
sich ergehen lassen mußte, ist dieser Tage eine wettere gefolgt.
Der Sohn Friedrich ist 19 Jahre alt, wie sein Bruder
Karl, in treuester Erfüllung seiner Soldaienpsltchi, an einer
schweren Verwundung gestorben. An ihm hoffte der gern
dem Vaterland Opfer bringende Vater dermalen eine Stütze
zu haben, weshalb er ihm sein Handwerk erlernte. Nun
ist er auch gefallen. Zu all dem Leid mischt sich noch die
Sorge um einen weite;en Sohn im Feld! Gott gebe, daß
jener heil und gesund wiederkekrt! Der große Schmerz
der Familie wird hier allerseits mit besonderer Herzlichkeit
geteilt! Aus dem Laude.

^ Stuttgart . Der König begab sich in das Kaiser¬
liche Große Hauptquartier. Die Rückkehr des Königs wird
in einigen Tagen erfolgen.

Letzte Nachrichten.
lGSmtlichr6.L.S.)

Stuttgart , 13. OK'. Gestern nachmittag zwischen3
und 5 Uhr erschienen, wiederum rechtzeitig gemeldet, zahl¬
reiche feindliche Flieger über den Städten des oberen
Neckars, Rottweil , Oberudorf und Tübiuge «. Auf
Oberndorf und die Universitätsstadt Tübingen wurden Bom¬
ben adgeworfen; in Rottweil wurde der Angriff verhindert.
In Tübingen fiel eine Bombe aus ein Reservelazarett, wo¬
bei 2 Kinder im anstoßenden Garten erschlagen wurden;
außer den Kindern fielen dm Angriffen in Oberndorf und
Tübingen noch7 Personen zum Opfer. Bon den feindli¬
chen Fliegern sind beim Her- und Rückslug mehrere
abgeschofse» worden. (2.)

Karlsruhe, 13. Okt. WTB. Im Laufe des gest¬
rigen Nachmittags und Abends griffen mehrere feind¬
liche FlugzeuggeschwaderOrlschssten in Südbaden an.
Unter anderem wurden aus Freiburg , Douaueschingev,
Alleudshofen, Hüfsinge» oder ihre Umgebung Bomben
abgeworsrn. In einzelnen Ortschaften wurde eine kleine
Anzahl Personen verletzt. Der Sachschaden ist, soweit bis¬
her sestgestellt, gering. Militärischer Schaden ist überhaupt
nicht ungerichtet worden. Durch Abwehrfeuer und im Luft¬
kampf wurden nach bisherigen Meldungen insgesamt vier
feiudiiche Flugzeuge innerhalb Badens zum Absturz
gebracht.

Budapest, 14. Okt. Tel. Hier ist die Meldung
einqetroffen, daß die verbündeter- Truppen Sepfi Sceut,
Gjörgy und Keedi Basarhe'ch in Ostfiebenbürgen an
der Ersenbahn Kronstadt—Bereczk besetzt haben, (d. 2.)

Badsö , 13. Okt. WTB. Ein deutsches Untersee¬
boot dam gestern Bormittag in Badsö mit der 30 Mann
zählenden Besatzung eines im Eismeer versenkten englischen
Dampfers von SSV« Touucu an. der sich aus der Reis-
nach Rußland befunden halte.

Berlin , 14. Okt. Tel. Aus Budapest meldet der
Lok.-Anz.: Au* Sofia wird berichtet: Wie die in Sofia
erscheinende Eondonia erfährt, hatte Rumänien bis 4.
Oktober an Tote « und Verwundeten einen Verlust von
«ehr als ISVVVV. In dieser Ziffer ist der Verlust
nicht inbegriffen von solchen Kämpfen, bei denen kietnrr«
Einheiten al* ein Regiment im Feuer standen. Bis 4.
Oktober hat also di« rumänische Armee mehr als Vg ver¬
loren. Die bei Kronstadt, Fogaras und später erlittenen
Verluste sind ebenfalls nicht inbegriffen. (N. T .)

Fraukfurt a. M ., 14. Okt. Tel. Die Franks. 3.
melde» aus Budapest: Nach einer Meldung aus Bukarest
berichtet«Dimineata*: Die Erkrankungen in der russischen
Dobrudschaarmee haben große Dimensionen angenommen.
Es herrscht großer Mangel an Aerzten und Arzneimitteln.
Die Kranken, die in ausfallend großer Zahl an Mund-
und Zahnkrankheiien leiden, werden meist nach Südrußland
transportiert. (N. T.)

Berlin , 13. Okt. Amtlich wird mitgeteilt: Der im
heutigen Heeresbericht erwähnte feindliche Geschwadekflug
über Süddeutschland ist nach den vervollständigen amtli¬
chen Feststellungen folgendermaßen verlaufen: Am 12.
OKI. zwischen3 und 5 Uhr nachmittags stießen mehrere
feindliche Flugzeuggeschwader, im ganzen 40 —Lv Flug¬
zeuge, in unser süddeutsches Heimalgebiet vor.

Die aus Donaueschingen, Allmendshofen, Hüfingen,
Eschweiler bei Neustadt, Haslach im Kinzigtal und Rott-
weil abgeworfenrn Bomben richteten keinerlei militärischen
Sachschaden an. Sie beschädigten in geringfügigem Um¬
fang Privateigentum und verletzten einige Zivilpersonen
leicht. In Tübingen fiel eine Bombe auf ein Reservelaza¬
rett, wobei zwei Kinder in dem benachbarten Garten er¬
schlagen wurden. Außer den Kindern fielen den Angriffen
in Tübingen und Oberndorf zusammen noch 7 Personen
zum Opfer. Die Zahl der Verletzten beträgt im ganzen 26.

Bon den angreifenden Flugzeugen sind 9. darunter
ein englische«, durch unsere Flieger und unser Abwehrfeuer
zum Absturz gebracht worden. Der Feind hat mithin bei
dem erneuten Angriff auf friedliche deutsche Ortschaften seinen
militärisch belanglosen Erfolg mit einem recht empfindlichen
eigenen Verlust bezahlen müssen.

Unsere U-Boote im Mittelmeer.
Berli «, 13. Skt. WTB. Eines unserer Untersee¬

boote hat im Mitielmeer am 2. OKI. den als Untersee-
boolsjäger gebauten frauzöfische« kleine» Kreuzer
„Rigel " durch zwei Tarprdoschüsse und am 4. Oktober
den frenzöfischen Hilfskreuzer „Gallia " durch einen
Torpedoschuß versenkt. Bon den an Bord der «Gallia"
befindlichen serbische« und srauzöfische» Truppe «,
die sich auf dem Wege nach Saloniki befanden, sind etwa
LOS« Mauu «mgekomme«. Das Schiff sank inner¬
halb 15 Minuten.

Der Chcs des Admiralstabs der Marine.

Amtliches.
Agt . Hberarnt Hlagold.

Maul - und Klauenseuche in Ueberberg.
Die Maul- und Klauenseuche in Ueberberg ist

erloschen.
Die mit Erlaß vom 5. Sept. ds. Is ., Gesellschasler

Nr. 208 getroffenen Maßregeln werden aufgehoben.
Nagold, den 13. Okt. 1916. K. Oberamt.

Kommers ! l.

Hiezu da« Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen.

Mutmatzl. Wetter am Sonntag und Montag.
Geringe Niederschläge.

Air »i« SchristkitsAg vrraatwoMch. R, Tichorn. — VraL«od
Bert«, «erG.W. B2chÄru<Ker»i»ÜarI Zais« )

Wik erhalterr in nächster ZUr

zwei Waggon schönste Mälzer

Spklse-MSHreil
(gelbe Rüben)

!die wir pro Zentner zu Mk. 8 .— ab Wagen in mitzu
bringende Füllsäcke abgeben. Bestellungen sind umgehend zul

!machen.

Berg L Schmid, Nagold.

8lk MÜ 888N
Ihre getragenen Kleider umiindern denn
es ist sehr schwer, reue Stoffe z» bekom¬
men.

wollen 8 io
gut, billig und ireil erstklosfige deutsche
Nähmaschineanschaffrn. Kann»erlangen
Sie kostenlos meinen Kata'ig mit näherer
Auskunft. L-ngjährige Garantie. Alte
Maschinen tu Tausch.

Slephm Serfter , » mMM

HM- All« -Wx
Gichtleidende

md Rheumatiker
köanen nur durch Bühlers Ra
turmittet von rho« Qualen und
Schmerzen befreit werden. Linde¬
rung Kitt sofort ein. Auskunft
unentgeltlich.
Salböl» » iUklvr, Espachstr. 22.

Urach (Württemberg)

Mlttt
— nicht unter 18 Jah¬
ren — finden in untenm
hiesigen Werk Beschäftigung.
Qui'tungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mstzubringen.
Für Schlafstellen«. Wer-

pffegnng zu üngtwessenen
Preisen ist gesorgt.

Pulverfabrik
Rottweil

K" .

8ctmeiäer von Mm
KSt- klier « probier «.
»S KSt en der koke!
n, <k von «» net «'«skr «,

kelkt e. In»lck» rbua >en Volk« n«>»d.
re»» k)dk Kat In leinein vocke . 0»
Zdinelder « >n UIn>- lkeld»u««»ke I»
2 vlnrlen a«k. I>I S. - > 6e» z«kl<tlal
6e» Sä>nel6er , Verdünner »» »n » ,
^ »rtrekülcken Uoman ^ rerkeUet nr»I
ckain» «In gemat - ua <i kuinormrU»»
Voik»b»>k gekkallrn , 6« ketorui» ,

im kelä imck b»
«I« »
2» derielien Uurck die

ß. V. ritt 86r'8eds kllktidälx., RLKtzlÄ.

>

listiOiisls
Pflichten

Vst ctsi- cteutsckie bsrxtmarin ru
ertu»«r>. ctonn« >yi!t suck -
tsr- ctie Vo!I« es-nÄri!-un4 ru » I -
ckern . Oen dUjbrstvff,
«tsk lodnsriüsm Lrilosi^
sllsi- Sr, ausksickisn-
ctem LSiri
MULL. iLr cl̂ L

Oanurn tst ss riosv^encll^
nsdsii ctsn 2ti'L><Lloff- 0tx»-
plior -sSvi 'e - uricl nü1l <3
KolkctürxzuvJ dsLOnctenes

auf clie Xoliclüri»
ZMZ ru Isgsn.
^ üdsn alle Oün»

«rfsllt ^sctsr»
rsit rroLtsnios ct,s

l.sricIvriN2ckafk>ictie/tuLkunftsstelle
<tes NollLviiälttstL S .m.b.kt,

Ltuttoant.
k Otgosena »»« SV» t

Lum Serugvo«Leilscbrilten jeher Krt
emptitzblt sieb Kk. Lulovi ', kuviiksnälanK , Xuxvlä .^ .



MMtMchW Seit.Aeislhmrken.
Die Einwohnerschaft wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,

daß die Aleischrnarken nur i» der Woche verwendet werde«
dürfe», auf welche fie laute». Verwendung von Fielschmarken,
die aus spätere Zeit gelten, ist unstatthaft. Die Einhaltung dieser Vor¬
schrift liegt besonders im Intereste des Verbraucher« selbst.

Nagold, den 13. Oktober 1916.
Stadtschultheistenamt : Maier.

Der Bedarf an
Filderkraut

wolle alsbald auf der Polizeiwache angrmeldet werden.
Nagold, 13. OKI. 1916

Stadtfchultheisteuamt : Mayer.

Wer Brennholz-Vttkaiis
Ms Hiebsjahr ms.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt am K»rchwe»hmo»t«g,

l « Oktober, Scheidholz zum Verkauf:
aus Distrikt Wiuterhalde , Abt . Hangemer Steig:

2 Lose Stockholz im Boden. 17 Rm. Nadelholz-Prügel und
-Anbruch. 650 St . Nadelholzwellen:

aus Distrikt Killberg , Abteilnuge » Katzeusteig, Kreuztanue,
Hirschsulz, hiurere- «ud vorderes Stubenkämmerle «ud
Herreuwäldle:

150 Rm. Nadelholz-Prügel und -Anbruch, 3 Rm. eichene
Scheiter, 1 Rm. eichene Prügel, 3 Rm. gemischte Laudholz-
prügel, 766 St . Nadelholzwellen.

Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr auf der Höhe der
Freudenstädter Straße am Haiterdaqer Wegzeiger, zum Borzeige»
des Holzes in Abt. Hangemer Steig durch den Waldfchützen «achmitt.
L Uhr beim Winterdrückle.

Markt-Anzeige.
Am Kirchweihmontag , den 16. OKI.
findet hier

Vieh-,Meine- und MlnernMkt
statt, wozu einladet

Neubulach, d:n13. Oktober 1916.
Gemeinderat.

Nagold

HWljlW
»» Bei herankommender Gebrauchszeit erlaube ich mir,
»o meine berühmten

8 Pfasf und JunkerL Ruh
8 Nähmaschinen
U zum Stopfen und Sticken in empfehlende Erinnerung zu
»» bringen. Das Einlernen übernimmt meine Tochter.

3 . Rinderknecht,
Sattler.

« » » » » » » « » » » SS

»»
W»»»

Kutscher-
Gesuch.

Junger Bunche evtl, leicht. Kriegs-
inoalide auf 1. November cl ' Kut¬
scher gesucht. Bewerber muß mit
guten Pferden umgehen können, iu
Wagen- und Gefchirrpfleae bewan¬
dert fein. Stellung sehr leichte, guie
Bezahlung.

H. Böckirrg, Gutsbesitzer,
Tcherudachb. Aliensteig.

Nagold.
Suche einen tüch igen

Weiner
aus licke!e Möbel, sowie ktnrnMsardeUtt
zum baldigen Linuiu

Gg . Maier,
mech. Möbelschreinerei.

Alndersbaeb , den 13. September 1916.

I 'orlss - ^ nrsige.
'keiluebmeuäen Vervandlen , freunden und « «kannten rriämen >vir die

^ sokmerxliebe ^ rauernaebriebt , dass unser lieber treu
besorgter 6utte , Vater , Sobn, « rüder und Svb v̂aKer

LekuMieiss,
,beute I 'reitaK Vs 12 tlkr , naeb kurzer , «ebnerer Lrankbeit
-im Vlter von 64 .labren sankt in dem Herrn versvbied.

Die trauernden Hinterbliebenen:

äis ü/iuttei': Gar » gab. Kökisi',
äis Kallin: ZL» i L̂» - gsb. Ungsl-iokl,

äis rlvei imk̂siäs sislisnäsn 8ökns: unä
l.sutnant, .

äie loekitsi': unä

«eerdiZunK : AlontaKnaobmittaK Vs2 klbr.

Altenfteig -Stadt.
Bei der hiesigen Stadtgemeinde

finden
16- 18

aus längere Zeit lohnende Beschäfti¬
gung.

Anmeldungen bis spätestens 20
ds. Mls. erdeten.

Den 10. Oktober 1916.
Stadtschultheißenamt.

r

sucht zu kaufen
Frau Carl Reichert , Sägwerk,

Xagold.

Mitteilung «« des Standesamts
der Stadt Haiterbach

Ebershardt, den 13. Okt. 1916.

Danksagung.
Für ine vielen Beweise herzl. Teilnahme, die wir bei dem

iHeldentode unseres lieben Neffen und Pflegcsohns, Bruder,
Schwager und OnkelsZsks«l«ez Vellf,

Lslikturmnumni« ktt.-irgt 248, 2. Kompanie,
erfahren dursten, für die ehrenvolle Beziehung zu seinerl'tzten

iRuhestätte und für die Kranzspenden, insbesondere auch seitens
!des Mtlitärvereins und der Altersgenosstnnen sprechen wir unfern
innigsten Dank aus.

Sie trmr»r«i MMied««.

Vieh-Verkauf.
im September ISIS.

Todesfälle: 1I.9. 16:Gutekunst, Johannes,
oerw. tzvsdauer in Altnuifra. 86 Jahre a.
23.S. i6. : Sch:äqle,Friedrich, led. Hirs t-
wirtssohn von Tmniingen.

Aasgebote: 5. 9. >6. : Gerstenäcker, Gast¬
wirt in Karlsruhe mit Killinaer Wilh.,
Or>ssteuerbeamientochter von hier. 18.
S. iS.: Föller, Landwit in Köntgsbach
mi! Gutek-lnst Kath., Dienstmagd in
Aiknuifcu.

Eheschließungen: 26. 9. 16: Künig Paul,
Haupllehrcr in Börstingen OÄ. Horb
und Kehle Praline, -s- Schultheißen-
tochter in Unterschwandors.

Ev . Gottesdienst i» Nagold:
Am 17. Sonntag nach Trinitatis. 15.
OKI., Kirchweihfest: ValO Uhr Pre¬
digt. L. 89. 240. 249,5. V,2Uhr
Christenlehre(Söhne), Vs8 Uhr
Kctegsbetstunde.

Mittwoch, den 18 Okt., abends
8 Uhr Kriegsbelstunde.

Kath. Gottesdienst in Nagold
Sonntag, 15. OKI. (Kirchweihfest):

9Vi U. Predigt und Hochamt.
(7VaU. dsgk. in Rshrdorf.) 2 U.
Andacht.

Gottesdienst der Methodisten
gemeinde in Nagold:

Am nächsten Montag, den 16. d. W.,
von vormittags V2I 0  Uhr an,

haben wir wedcr rioen

großer Transport erstklassiger

MGSHe.
triiM Kiihe(SchliWe)

und

hoWM Mim»
in mserer Stallung im Gasthaus zur Trmbe

in Aliensteig
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Sonntag, den 8. Okt.. vorm.
Vs 10 Uhr Prrd 'gt: abendsV28 u.
Predigt. Mittwochabend8 Uhr
Gebeistunde.

Zluöü: u. War Mrndorfer
aus Meningen.
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